
Bauanleitung
Bell AH­1W SuperCobra

Maßstab 1:35



w
w

w
.H

el
i­S

ca
le

­Q
ua

lit
y.

co
m

2

Die Datentabelle 2

Der Zusammenbau 3

Die Vorbereitung der Motorgruppe 3

Das Farbspritzen 19

Der Einbau der Motorgruppe 23

Der Erstflug 23

Ein Pflegehinweis 23

Inhaltsverzeichnis

Die Datentabelle:

Maße in mm Gewicht in g Bauzeit in Stunden (ca.)

Rotorabstand 255 Folie 0,3 mm 18 Rumpfbau 8

Rumpflänge 400 Folie 0,5 mm 25 Farbgestaltung 1

Rumpfbreite 28 Ergänzungsteile 18 Aufbringen Decals 1

Rumpfhöhe 74

Seite

Modell­Maßstab 1:35

kompatible RC­Hubschraubermodelle

Walkera CB180D / V200D02, Nine Eagles Solo Pro 228

Bei Fragen und Ergänzungen wenden Sie sich bitte an:

Heli Scale Quality
Beethovenstr. 54
09130 Chemnitz
Germany

info@heli­scale­quality.com
Mobil: +49 (0)172­3500587
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Der Zusammenbau:

Diese Bauanleitung bitte vor Arbeitsbeginn
mindestens ein Mal komplett durchlesen.

Es sind Hinweise dabei, die später schwerer
umsetzbar sind.

Als Einstieg kontrolliere ich bei solchen
Bausätzen die Verarbeitung. Dieser hier
besteht aus mehreren Folieteilen in
Materialstärke 0,3 mm, einigen grauen
Resinteilen sowie einem Decalsatz.
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!
Die Vorbereitung der Motorgruppe:

Ich will einen schmal gemachten Walkera CB180D einbauen. Dazu
wird vom ursprünglichen Heli­Modell alles abgebaut, was nicht zum
Fliegen notwendig ist (Landegestell, Akkufach, Haube,
Heckmotorhalterung, der komplette Tailboom). Diese Bauteile heben
wir auf. Die Motorgruppe wird durch Umsetzen der Servos und
Verschlanken des Chassis auf Motorbreite gebracht (dazu gibt es
eine extra Bauanleitung).
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t2 Der Foliesatz macht einen guten ersten

Eindruck. Er hat viele Detailierungen, sogar
Nietreihen und Luken kann man erkennen.
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Mit einem Permanent Maker Größe S oder
Topliner wird jetzt ringsum eine Anrißlinie
gezogen. Die Tiefziehfolie ist ca. 3 mm tiefer
als die eigentliche Rumpfhälfte. Die Anrißlinie
kann ruhig etwas im Rumpf sein, man
schneidet am besten so ca. 1 mm neben ihr
dann auf der eigentlichen Rumpflinie. Größe S
zeichnet fast genau auf der Schnittlinie an.
(hier anderes Modell)
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t3 Die Resinteile sind gut ausgegossen und

wenigstens grob entgratet. Das wird schon ein
Stück Arbeit. Erkennbare kleine Löcher oder
dünne Stellen fülle ich gleich mit Spachtel.
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t4 Nun werden die Rumpfhälften grob aus dem

Foliestück geschnitten. Zuerst mit ca. 5 mm
Abstand zur Rumpfkontur, damit das
Anzeichnen und Ausschneiden ungehindert
erfolgen kann.
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Mit einer gebogenen Fingernagelschere wird
jetzt ringsum an der Rumpflinie
ausgeschnitten. Lieber erst etwas zu
vorsichtig, man sieht den Übergang vom
eigentlichen Rumpf zur Tiefziehunterlage an
vielen Stellen recht gut.
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Sind beide Rumpfhälften ganz „plan
geschliffen“, werden sie das erste Mal
aneinander gelegt und mit Stücken Tesa fixiert.
Jetzt sieht man deutlich, wie sauber die
Schneide­ und Schleifarbeit war. Die Fehler
klärt später nur Spachtel!
(hier anderes Modell)
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Ehe irgendwelche Arbeiten an den
Rumpfhälften beginnen ist es sinnvoll, alle
Fenster mit Maskierband o.ä. innen und außen
abzukleben. Zu schnell rutscht man mal ab
und macht Kratzer, ein Tropfen Leim geht
daneben oder etwa Farbnebel landet beim
Spritzen an diesen Stellen. Außen reduziert
sich der spätere Aufwand, wenn die Fenster
genau in ihrer tatsächlichen Größe abgeklebt
werden. Lieber etwas kleiner, da man die
Farbe leichter wegkratzt als mehrmals
nachstreicht.
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Sind die Hälften ausgeschnitten, legt man sie
auf eine ebene Fläche (Tisch oder Glasplatte)
und prüft die glatte Auflage. Vorher die Reste
der Markierungslinie mit einem
Fleckenentferner (z.B. Nuth) sauber
abwischen. Hat man gut angerissen und
sauber gleichmäßig geschnitten, liegt die
Rumpfhälfte glatt auf. Sichtbare Differenzen
vorsichtig nachschneiden oder durch das
Auflegen auf 150er Sandpapier abschleifen.
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Das kann Abkleben kann man mit flüssigem
Maskiermittel oder mit Maskierband machen.
Innen kann dann großzügig abgeklebt werden,
da es hier nur um den Schutz geht.
Die detailierte Maskiererei außen mache ich
meist erst kurz vorm Farbspritzen. Der flüssige
Maskierfilm wird bei den Arbeiten vorher zu oft
wieder weggewischt.
(hier anderes Modell)
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Vor dem Verkleben der Rumpfhälften wird die
Motorgruppe erstmals eingepasst.
Orientierung ist insbesondere die Lage der
Hauptrotorwelle. An den Rumpfhälften werden
jetzt dort Markierungen gemacht, wo die
Anlenkstangen der Servos verlaufen und ggf.
aus der Rumpfkontur ragen.
Die Höhe des Einbaus bestimmt sich bei FPs
weitgehend durch den Neigungswinkel der
Pendelstange.
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Der Ausschnitt für das Zahnrad ist bei diesem
schmalen Rumpf wichtig. Er sollte 4, besser 5
mm hoch sein, in der Länge mind. 35 mm.
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Dazu muß man die Trennlinie so legen, dass
einerseits möglichst viel Platz zum Ein­ und
Ausbau der Motorgruppe bleibt, andererseits
aber auch die Kanzel gut und konturkonform
(Rundungen beachten) befestigt werden kann.
Hier auch noch darauf achten, wo später mal
Decals hin kommen. Der Schnitt hier nach
oben wäre weiter am Triebwerkseingang
(mehr nach rechts) sinnvoll (vorn sind dann die
Warndreiecke).
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An dieser Stelle muß jetzt erst die Entscheidung fallen, wo und wie
man die Öffnung des Modells zum Einbau der Motorgruppe und des
Akkus platzieren will. Ich nutze dazu meistens (auch bei anderen
Modellen) den vorderen oberen Bugteil (mit Kabine). Bei einer
Trennung des Rumpfes quer durch das Modell hat man immer das
Problem der wirklich stabilen Verbindung der vorderen und hinteren
Hälfte und braucht bei PET­Rümpfen aus dünneren Material an der
Trennstelle eher auch zwei Spanten. Bei der Variante oberer Bug
bleibt der Rumpf über die Gesamtlänge unzerschnitten und damit
formstabil. Man hat aber das Problem der paßgenauen Anbringung
des oberen vorderen Rumpfteils. Ich löse dies mit Laschen aus PET­
Folieresten (wird später noch beschrieben).
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Ist eine Rumpfhälfte an der Rumpflinie
ringsum innen mit den Verbindungsstreifen
versehen, kommt ein spannender
Abschnitt. Die Hälften werden
aneinandergefügt und mit Stücken Tesa
Klebeband fixiert.
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Erst mal wird nur aus einer Rumpfhälfte
der angezeichnete „Kanzelteil“
ausgeschnitten. Der zweite Teil wird erst
nach dem Verkleben der Rumpfhälften
ausgeschnitten, um saubere Übergänge
an der Trennlinie zu bekommen.
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Zum Verkleben der Rumpfhälften
schneidet man sich als erstes 3 bis 5 mm
breite Steifen aus den Folieresten. Aus
den Streifen schneidet man dann
passende Stücke. Dabei lieber kleinere
Stücken ankleben, damit über die Länge
des Streifens keine Spannungen
entstehen. Bei beiden Rumpfhälften wird
vorher innen ein ca. 3 mm breiter Streifen
an der Rumpflinie mit 150er Sandpapier
aufgerauht.
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Wenig Sekundenkleber (SK) auf eine Hälfte
des Streifens auftragen, breit streichen und
innen (!) an nur eine Rumpfseite ankleben. Bei
den mehr runden Rumpfstücken (z.B.
Heckrücken) dünnere Streifen ankleben.
Zweck ist einzig und allein die haltbare
Verbindung der beiden Hälften.
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Damit wird noch einmal kontrolliert, ob die Hälften paßgenau
aneinander liegen oder wo ggf. durch die Verbindungsstreifen
Spannung entstehen (evtl. zu breit an der Stelle, insbesondere an
den Rundungen am Heckschwanz ggf. etwas abwinkeln). Soweit
notwendig korrigieren.
Beim Zusammenkleben der Rumpfhälften kommt erstmals
Spezialkleber UHU Allplast (UAP) zum Einsatz. Er hat beim
Verkleben von PET­Folien gegenüber SK den Vorteil, einige Minuten
korrigierbar zu bleiben.
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Zuerst wird die untere Seite des Rumpfes vom Bug bis zum Beginn
des Heckschwanzes verklebt. Genau darauf achten, dass die
Rumpfhälften nicht längs verschoben verleimt werden. Dazu sind die
Detailierungen an der Rumpfunterseite mehr hilfreich als die
Rumpfgrenzen selbst. Paar Minuten trocknen lassen (lieber etwas
länger). Dann den vorderen und oberen Bugteil verkleben.
Anschließend die untere Naht des Rumpfschwanzes bis zur runden
Heckflosse (muß erst mal offen bleiben!). Dann oben beginnend am
Hauptrotor nach hinten den Rumpf. Die obere Naht am Heckschwanz
dann anschließend verkleben.
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So sieht unser Rumpf jetzt aus. Man spürt
schon deutlich die Festigkeit, die man bei
dieser dünnen Folie nicht unbedingt erwartet.
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Die noch unverklebten Hälften des Seitenleitwerkes werden jetzt mit
Tesastreifen so fixiert, dass die Hälften des Seitenleitwerk so
aufeinander stehen, dass das Seitenleitwerk genau senkrecht steht.
Paßt man hier nicht auf, wird es nach dem Verkleben schief.S
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So sehen unsere Leitwerkteile nach dem
Verkleben aus. An den Kanten spachteln,
trocknen lassen, schleifen. Bis die Kontur
stimmig ist, ein Kontrollspritzen hilft die Mängel
besser zu erkennen.
Auch für die Stummelflügel gibt es alternativ
Resinteile. Diese wiegen das Zweiein­
halbfache.
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In das Seitenleitwerk lässt man UAP
eintropfen und an der Verbindungslinie der
Hälften entlanglaufen.
Dann die Klebenaht waagerecht abstellen und
trocknen lassen. So geht verbindungs­
streifenfreies Verkleben.
Das machen wir nacheinander ringsum, bis
innen alles verklebt ist.
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3

Ähnlich verfahren wir bei den anderen
zweiteiligen Folieteilen. Die Stummelflügel­
Hälften werden aus der Folie geschnitten.
Hälften aufeinander legen, Paßgenauigkeit
prüfen. Wenn diese gegeben, mit Tesa genau
fixieren. Aufpassen, dass keine Spannungen
dabei entstehen, die Flügel können sich sonst
verziehen.
Das Eintropfen des UAP erfolgt über kleine
Öffnungen, die an der Rumpfseite in die Folie
geschnitten werden (rechts etwa sichtbar).

S
ch

rit
t2

4

Mit dem Höhenleitwerk verfahren wir ähnlich.
Flach ausschneiden, dann die eigentlichen
Flügel aus der oberen Hälfte schneiden
(Markierung). Aufeinanderlegen mit der
unteren Hälfte, anpassen, mit Tesa fixieren.
Diesmal SK eintropfen, UAP ist zu zäh bei
diesem schmalen Teil. Verlaufen lassen,
abstellen, austrocknen lassen. Danach
Flügelhälfte abschneiden, die Öffnung mit
Spachtel verfüllen, trocknen, schleifen.
Das alternative Resinteil ist fast 3 x so schwer.
Da hinten zählt jedes Gramm.
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Die zweite „Kanzel“hälfte wird wie
angezeichnet aus dem verklebten Rumpf
ausgeschnitten. Die „Kanzelteile“ werden im
hinteren Teil mit Verbindungsstreifen versehen
und verklebt.
Inzwischen wird aus der durchgehenden
Kanzelfolie diese so ausgeschnitten wie ihre
tatsächliches Aussehen ist. Ganz genau auf
die Ränder achten.
Aus den verklebten „Kanzel“hälften wird die
eigentliche Kanzel genauso penibel
herausgeschnitten.
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Nach Trocknen des Rumpfes auf offene restliche kleine Stellen
entlang der Rumpfnaht innen (!) UAP auftropfen und trocknen lassen.
Nach Beendigung müsste der Rumpf ringsum innen mit einer
geschlossenen Klebenaht (mit oder ohne Verbindungsstreifen)
versehen sein.
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Die zweiteiligen Resinteile werden nochmals
fein entgratet und wo nötig mit Feile oder
Schleifpapier bearbeitet. Fehler in der
Oberfläche zuspachteln, trocknen lassen und
verschleifen. Sind auch diese Teile fertig,
können sie zur Probe kurz überspritzt werden.
Erkennbare Mängel nacharbeiten, ansonsten
ablegen bis zum An­ oder Einbau.
Die Bugelektronik (Zylinderhälften) noch nicht
verkleben.
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Jetzt werden schmale Verbindungsstreifen
geschnitten und an die „Kanzelfassung) innen
angeklebt. Die Streifen dürfen nur soweit in die
eigentliche Kanzel ragen, wie deren
Glaseinfassung breit ist.
Dann wird die Kanzel mit diesen
Verbindungsstreifen angeklebt. Ganz
vorsichtig dabei, damit keine Kleberreste auf
das Kanzelglas gelangen.
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Wenn die erste Spachtelschicht an den
Folieteilen abgetrocknet ist, überschleifen wir
sie grob mit 150er Sandpapier, das um ein
Holzklötzchen gelegt wird. Damit sichern wir,
dass flächig geschliffen wird. Ist das Grobe
abgeschliffen, geht es mit einem Stück 150er
Sandpapier weiter.
Restfehlerstellen wieder mit Spachtel verfüllen,
trocknen lassen und nachschleifen.
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4
Die Lufteinläufe einpassen und mit UAP
ankleben. Auf schlüssige Kontur achten.
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Auch die Bugspitze als Elektronikträger wird
formschlüssig mit UAP am Rumpfbug
angeklebt.
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Jetzt beginnen schon die ersten größeren
Spachtelarbeiten. Mit Kunstharz­Spachtel
entlang der Rumpfhälften­Trennlinie die
Unebenheiten und Formfehler ausgleichen.
Auch am Bug und den Lufteinläufen die
Übergänge verspachteln.
Während die Spachtelmasse am Rumpf ca. 12
Stunden trocknet, bearbeiten wir die
Ergänzungsteile.
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An dieser Stelle ist es auch sinnvoll, die vorbereitete Motorgruppe
einzupassen. Später sind dabei noch andere Teile im Weg, werden
Kratzer auf gespritzte Flächen gemacht oder reißen Spachtelflächen
wieder unnötig auf.S

ch
rt
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Auf einer Seite beginnen. Motorgruppe
einschieben. Nochmals prüfen, ob Markierung
stimmig ist (das Zahnrad muß richtig mittig in
der Aussparung sitzen). Erste Markierung mit
2 mm bohren. Karbonstange in die
Aufhängung stecken. Zweite Markierung
prüfen, Rotorachse muß senkrecht zum
Rumpfboden stehen), bohren, zweite
Karbonstange einfädeln.
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Ist die Motorgruppe passend montiert, den Akku vorn hochkant im
Rumpf platzieren. Den Heli an der querstehenden Pendelstange
halten und sehen, ob die Hauptrotorachse senkrecht steht (der
Heckmotor muß dazu natürlich auch schon eingebaut sein). Wer will,
kann jetzt einen Probeflug machen.
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Rotorachse von vorn gesehen so ausrichten,
dass sie senkrecht im Rumpf steht.
Markierung auf der anderen Rumpfseite
prüfen, ggf. korrigieren. 2 mm Loch bohren,
Karbonstange durch die Folie schieben.
Nochmals senkrechten Stand der Rotorachse
von allen Seiten prüfen, viertes Loch bohren,
Karbonstange durch.

S
ch

rit
t3

7



w
w

w
.H

el
i­S

ca
le

­Q
ua

lit
y.

co
m

13

Durch Aufsetzen des „Kanzel“teils auf den
Rumpfbug wird die Paßgenauigkeit geprüft.
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Am Rumpf werden Laschen aus Folie
angebracht. Auch diese haben nur eine einzige
Funktion – den Übergang zwischen Rumpf und
„Kanzel“ konturkonform zu sichern.
Vorn im oberen Bug innen bei Notwendigkeit
einen Streifen Folie einkleben. Der dient als
Auflage für das Kabinendach.
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An der hinteren Lasche werden jetzt innen
kleine Magnete mit SK angeklebt.
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Das Kabinendach wird aufgesetzt und die
Stelle für das Ankleben des Magneten außen
gekennzeichnet. Dieser Magnet soll minimal
weiter oben und vorn sitzen, damit die
Magnetkraft das Kabinendach nach hinten und
unten zieht.
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In den zwangsweisen Pausen (der Kunstharz­Spachtel sollte immer
wenigstens 12 Stunden zum Aushärten haben, auch bei dünneren
Schichten) nehmen wir uns die anderen zu verbauenden Zusatzteile
aus Resin vor. Die werden ja mit dem Hinweis nur „vorentgratet“ und
„Kleine Fehler können problemlos mit Spachtel ausgeglichen
werden.“ verkauft. Wer weiß, wie aufwendig die Herstellung von
Abgußteilen von einem Original ist, wird diese Bemerkungen
verstehen. Diese Zusatzteile haben außer dem Landegestell keine
wirkliche Beanspruchung, machen unser Modell in seiner Detailtreue
aber erst rund. Das haben die ganzen Lexan­Modellrümpfe eben
nicht.
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Ehe jetzt die vorgefertigten Baugruppen montiert werden, ist es
sinnvoll ein Probe­Farbspritzen vorzunehmen, um die Details und
kleinen Fehlerstellen der bisher bearbeiteten Baugruppen deutlicher
sehen zu können. Dazu wird mit der hellsten Farbe der späteren
Bemalungsvariante an allen Stößen, Kanten und bisherigen
Spachtelstellen die Kontroll­Farbe aufgespritzt (geht auch mit dem
Pinsel). Also nicht auf allen Flächen des Modells (nicht unbedingt
nötig), sondern nur an bisherigen Bearbeitungsstellen. Soll das
Modell später aber mit eher hellen Farben seine Endgestalt erlangen,
macht sich ein Grundspritzen mit einem Grauton gegen den
Lichtdurchscheineffekt bezahlt. Vorm Spritzen dann ganzflächig den
Rumpf mit feinem (250er und feiner) Sandpapier aufrauhen.
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Die dabei sichtbar werdenden Mängel mittels
Spachteln usw. abstellen bis Zufriedenheit mit
der Oberfläche da ist.
(hier anderes Modell)S

ch
rit

t4
4

Bitte nicht die Verbindungslinie der
Rumpfhälften vergessen. Es spachtelt und
schleift sich an Einzelteilen deutlich leichter als
am schon montierten Modell. Da haben wir
nach dem Zusammenbau noch genug so zu
tun.
(hier anderes Modell)
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Ist das Landegestell soweit äußerlich in
Ordnung, werden die Bogenträger in der Mitte
mit einem Seitenschneider (da ist Stahldraht
eingegossen) getrennt.
Die Bögen werden an der Verbindungsstelle
ca. 10 mm tief nachbearbeitet, damit sie
problemlos in das Verbindungsröhrchen
(Innendurchmesser 2 mm) passen.
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Wir beginnen mit dem Landegestell. Zuerst
werden die „Füße“ der Bogenträger in die
Kufen eingepasst. Dabei nicht nur die Länge,
sondern auch die Höhe einpassen. Dann
werden beide Bogen erst einmal an einer Kufe
mit SK angeklebt.

S
ch

rt
t4

7

Dann werden die anderen beiden Füße in die
Aussparung der zweiten Kufe geklebt. Darauf
achten, dass die Kufen beide plan auf dem
Boden stehen.S
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Die Füße werden an den Übergängen zu den
Kufen verspachtelt und nach Trocknen
verschliffen, bis das alles wie aus einem Guß
aussieht.S

ch
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Das kleine Höhenleitwerk (HLW) wird montiert.
Dazu entweder die HLW ­Flächen mit UAP
bestreichen und ankleben.
Alternativ können in die Anschlußflächen des
HLW 2 mm große Löcher axial gebohrt werden
und eine durchgehende Karbonachse verbaut
werden (erhöht Abbruchfestigkeit, verbessert
die Winkligkeit und ist sogar drehbar).
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So sieht unser Landegestell im montierten
Zustand abschließend aus.
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Probeweise wird es im Rumpf schon mal
montiert. Vorher 2 mm Löcher in den
Markierungen seitlich über dem Rumpfboden
bohren.S
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Anschließend die Stummelflügel ankleben.
Beim Abtrocknen abstützen. Auf gleichen
Anstellwinkel achten. Dazu von vorn und
hinten über die Flächen fluchten. Danach
Übergänge spachteln, trocknen lassen,
schleifen.
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Unten am Rumpf hinter den Stummelflügeln werden jetzt je nach
Variante die kleinen Bodenwannen angeklebt. Welche zutreffen, sieht
man gut auf Bildern.
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Vorn jetzt die beiden Hälften der
Bugelektronikzylinders um die Zapfen legen
und konturschlüssig verkleben.
Die Übergänge mit Feile oder Schleifpapier
nacharbeiten.
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Eine Seite des Landegestells wird durch die
Rumpffolie gesteckt. Die beiden
Verbindungsröhrchen hälftig aufstecken. Ein
kleiner Klecks UAP sichert die Verbindung,
lässt aber ggf. auch einen späteren Ausbau
zu.
Die andere Seite durch die Folie in die
Röhrchen stecken. Auch hier reicht ein Klecks
UAP.
Das Landegestell seitlich ausrichten und innen
die Position mit einem Klecks UAP sichern.
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Die äußeren Waffenträger werden außen an
die Stummelflügel mit UAP angeklebt.
Auf den richtigen Anstellwinkel achten.
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Auch Antennen und andere kleine Anbauteile können jetzt montiert
werden. Ausnahme sind der Heckwarner (kleiner Zylinder hinter dem
Rotormast), die Düppelwerfer (Kasten) auf den Stummelflügeln und
die inneren Waffenträger.S
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Der Ätzteilsatz der Kanone wird montiert. Das
ist bissel Fummelei, sieht aber wirklich toll aus.

Alternativ drei 1 mm dicke Karbonstangen
nutzen, um die Kanone darzustellen.
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Jetzt ist der Zeitpunkt für ein letztes Kontroll­
Spritzen der bisherigen Bearbeitungsstellen
gekommen. Sind diese von gewünschter
Qualität, kann zum Modellspritzen
übergegangen werden. Im anderen Fall
Reststellen durch Spachtel und Schleifen
nacharbeiten.
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Als erstes wird dann die hellste Farbe an den
Stellen gespritzt, wo sie sichtbar sein soll. Bei
der hier gewählten Bemalung empfiehlt es
sich, fast den ganzen Rumpf zu spritzen.S
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Dazu gibt es ein vierseitiges Bemalungs­
schema in Modellgröße und Vorgaben für die
Farbtöne.
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Das Farbspritzen:

Ich habe mich für die Bemalung der Taiwan Vanguard entschieden,
wie sie in Decals / Farbgebung angeboten wird. Die ist einfarbig. Das
Vorgehen bei einer mehrfarbigen Bemalung wird hier an einem
anderen Modell dargestellt.S
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Nach dem Abtrocknen (immer darauf warten!)
werden die gewollten Farb­Kontur­Verläufe mit
Tamiya­Maskierband abgeklebt. Für die
Konturen Maskierband auf das Bemalungs­
schema aufkleben. Ich habe dazu das
Bemalungsschnema auf Butterbrotpapier
kopiert. Von dem lässt sich das Maskierband
noch leichter ganzflächig abziehen.
Anzeichnen, vom Papier abziehen, aus­
schneiden und an der entsprechenden Stelle
auf das Modell kleben.
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So sieht das dann am Modell aus.
S
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Nach dem helleren Grün ist hier ein dunkler
Grünton die zweite Hauptfarbe. Immer kurz
und dünn spritzen, dafür mehrmals. Die
meisten Aqua Color­Farben decken gut. Spritzt
man zu viel auf eine Stelle, bilden sich Nasen.
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Nach dem Abtrocknen der Farbe auch diese
Flächen abkleben.

S
ch

rit
t6

8

Als dritter Farbton wird dann nach Abkleben
Anthrazit gespritzt. Möglichst immer im rechten
Winkel und nicht schräg spritzen, da die
schwarzen Spritzer sich auf den anderen
Farben gar nicht gut machen.
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Nach dem Abtrocknen auch dieser Farbe wird
der Heli ringsum wieder von den
Maskierungen befreit. Die Stunde der
Wahrheit! Wie gut gelang das Spritzen? Hier
sieht das Ergebnis recht gut aus. Es sind nur
kleine Korrekturen an den Farbübergängen
notwendig. Bei groben Fehlern neu abkleben
und nachspritzen. Kleinere Stellen lassen sich
auch mit dem Pinsel korrigieren (dabei darf
verwendete Farbe nicht zu dick sein).
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Unser Modell wird mit einem Khakiton
gespritzt.
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Die schon bemalten und noch nicht montierten
Ergänzungsteile wie die Luftaustritte und die
Düppelkästen auf den Stummelflügeln
nochmals prüfen und dann nacheinander
anbauen.
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Die inneren Waffenträger erst nach Einbau der
Motorgruppe ankleben. Sie könnten sonst das
Zahnrad stören.
Auch die Kanone wird erst jetzt mit einer
Abwinklung nach oben montiert. So fliegen
auch die meisten AH­1 außerhalb des
Kampfeinsatzes. Die Kanone reißt es sonst
schnell aus dem Kinnturm, wenn der Heli mal
bissel schräg aufsetzt.
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Alle Farbflächen nochmals prüfen, insbesondere Farbübergänge aus
der Sicht von vorn oder hinten. Bei Korrekturbedarf mit dem Pinsel
nacharbeiten.
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Der Decal­Satz hat alle wichtigen Bestandteile,
die man auf Fotos erkennt.
Die Decals werden mit einem kleinen Rand
ausgeschnitten, in lauwarmem Wasser
geweicht und aufgebracht. An unebenen
Stellen mit Weichmacher behandeln und dann
alles (außer den Fenstern) nochmals mit
mattem Klarlack überspritzen.
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So könnte der AH­1W jetzt im Detail aussehen.
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Der Einbau der Motorgruppe:

Die Motorgruppe wird von vorn eingesetzt und mittels Karbonstäbe in
den Löchern befestigt. Akku vorn in den Bug einlegen. Heli an den
Blattlagern aufhängen und senkrechte Lage der Hauptrotorachse
prüfen. Bei Abweichung mit Zusatzgewicht im Bug ausgleichen. Akku
rausnehmen und trennen.
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Der Erstflug:

Schalten Sie den Sender ein, verbinden Sie den Akku und den
Empfänger, Akku in den Bug einsetzen und Kanzel aufsetzen. Prüfen
Sie die Beweglichkeit der Servos.

Vergewissern Sie sich bitte, dass sich keine gefährdeten
Personen oder Gegenstände im Flugbereich befinden.

Geben Sie vorsichtig Gas und warten Sie die Reaktion der
SuperCobra ab. Erhöhen Sie stufenweise das Gas, bei Bewegungen
in ungewollte Richtung an den Trimmreglern nachkorrigieren. Ist alles
scheinbar in Ordnung, abheben lassen. Viel Glück beim Erstflug!

S
ch

rit
t7

8

Ein Pflegehinweis:

Resinteile halten vieles aus, verbiegen sich aber gern bei dauerhafter
Belastung in eine Richtung. Deshalb das Modell außerhalb der
Flugzeit unterhalb des Rumpfes aufbocken. So hängen die
Hauptfahrwerkbeine entlastet frei und müssen nicht dauernd das
Gewicht der Motorgruppe tragen.

So geschont freuen sie sich entspannt auf den nächsten Flug.
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